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Gammlung
derjenigen feyerlichen Reden,

Welch

Bey der Srh Suldigung der Vhur.
t

Waarck Prandenburg
ſowohl im Nahmen

Des Mllerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten
Gur ten und Herrn,

E Maco ao a oHerrn 8
J

J

Konigs in Preuſſen, Marggrafen zu Brandenburg,
des H. R. Reichs ErtzCammerern und ChurFurſten,

c. c.Durch den Wurcklich Geheimden Etats-Miniſter und Ober-Appellations.-
Gerichts-Præſidenten,

7

Sbro Maheftit
J

Anſern Mllergn. Köbnig und Herrn,
Durch den Vice Præſidenten, auch Geheimden Juſtitz- und OberAppellations- Rath,

Gi errn von Gornen
Jmgleichen durch den herrn StadtPræſidenten, auch Geheimden Krieges

und Domainen-Rath

von Keuendorff,
Am aten Auguſti dieſes Jahres gehalten und abgeleget worden

BERLJZu finden bey Johann Andreas Rudiger, Kon. privil. Buchhandler.



Fnrede an die Ehurmarckiſche Ritterſchafft,
Von Sr. Excell. Herrn Georg Dietloff von Arnim, wurckl. Geh. Etats-Mini-
niſtre, Præſidenten des geheimen Juſtiz-Raths, auch OberAppellations- und

Ravensbergiſchen Appellations-GerichtsLehns-Directore, und Rittern
des St. Johanniter-Ordens c. c.

9  iſt bekannt, was geſtalt es dem HErrn uber Leben und
TDodt nach deſſelben unveranderlichem Rathſchluße gefal

F len, den weiland Allerdurchlauchtigſten GronmachtigC und Criderich Ghilhelm,
Konig in Preuſſen, Marggraffen zu Brandenburg, des Heil. Ro
miſchen Reichs Ertz-Cammerern und Churfurſten ec. tot. tit. Un—
ſern Allergnadigſten Konig, Churfurſten und LandesHerrn, vor
einigen Wochen aus dieſer nichtigen Zeitlichkeit abzufordern, und
der Seelen nach der ewigen Herrlichkeit theilhafftig zu machen.

Das Band, wodurch alle, dieſem Konigl. Hauſe unterworf—
fene, devote Unterthanen demſelben uberhaupt verbunden, insbe

ſondere aber die Getreuen hier im Lande, ich meyne die Ritterſchafft

der Chur-Marck Brandenburg, nicht etwan von geſtern und heute,
ſondern ſchon von Seculis her, mit beſtandiger Treue aeknupnet

Aan

ſeynd, iſt viel zu feſte, als daß es ohne die innigſte Empfindlichkeit
geſchehen konnte, wann durch den Todt ſolches zerriſſen, mithin ſie

ihres Souverains, ihres Haupts, ihres Landes-Vaters ſich
beraubet ſehen muſſen. Wir beklagen, wir bedauren, wir he—
weinen demnach unſern ohnlangſt erlittenen Verluſt. Wir wei—
nen, und unſere Thranen ſeynd gerecht; Dann wir haben unſern

Herrn verlohren.
So



So empfindlich aber dieſer Verluſt, und ſo gerecht der da
durch verurſachete Schmertz iſt, ſo tieff wir auch immer gebeuget
ſeyn mogen, ſo ſehen wir uns dennoch wieder aufgerichtet und aufs
krafftigſte getroſtet, wenn wir die erlittene wichtige Einbuſſe durchL

die naturliche Erbfolge des Allerdurchlauchtigſten Großmachtig—

ſten Fürſten und Herrn, Herrn Griderichs, Konigs in Preuſ
ſen, Marggraffen zu Brandenburg, des Heil. Romiſchen Reichs
Ertz-Cammerers und Churfurſten c. tot. tit. Unſers nunmehri—
gen Allergnadigſten Koniges, Churfurſten und Landes-Herrn,
hochſtbegluckt und nach Hertzens Wunſch wieder erſetzet ſehen.

Die reelle Proben der Großmuth und Landes-Vaterlichen
Milde.

Der, der Gerechtigkeit ungekranckt und ungehemmet uber—
laſſene freye Lauff.

Die Wicederaufſtellung derer in den Staub der tieffeſten
Verachtung geſunckenen Gelahrſamkeit, Kunſte und Wiſſenſchaff
ten.

Das wahre Königl. Principium, daß das Intereſſe des
Herrn unumbganglich mit dem Wohlſtande des Landes verknupf—
fet ſeyn muſſe, und daß erſterers ohne das letztere unmoglich in
die Lange beſtehen konne, einfolglich dasjenige Plus, welches aus
wiedrigen Quellen hergeleitet wird ein ſolches Geld ſey, von wel
chem es ehedem geheiſſen; Es taugt nicht! Und auch noch wohl
heiſſen mag: Es taugt nicht, daß es in des Konigs Kaſten geleget
werde.

Und endlich die unermudete Sorgfalt, Dero geſammtes
Volck recht gluckich zu machen. Dieſes alles ſeynd Umſtande,
welche uns zuruck erinneren an die ehemahlige wriſe, ſanffte und
gelinde Regierung weiland Konias FRIDERICI des Weiſen
glorreichenen Gedachtniſſes, Deſſen hochſtes Andencken gewiß, ſo
hange die Welt ſtehet, bey uns und unſern Nachkommen immer im

Seegen bleiben wird.
Wir ſehen jcht den Zweiten Konig Griderich auf den

Stuhl Seiner Vater, und zugleich den erhabenen Geiſt, und die
Konigl. Weißheit des Erſten Konig Griderichs, zwiefach auf
Selbigem ruhen. Veritate&c Juſtitia! Und das iſt in der Kurtze
alles geſagt, was man ſagen kan.
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Es erfordert demnach die allerunterthanigſte Schuldigkrit
der gegenwartigen getreuen Ritterſchafft der Chur-Marck Bran
denburg vor ſich, und in etwan obhabender Vollmacht derer Abwe
ſenden Mit-Stande, dieſem ſo erwunſchten, und von GOtt uns
geſchenckten Souverain, Hertzen, Treue, Gehorſam nebſt Guth
und Bluth zu opffern, und in tieffeſter Unterwurffigkeit zu Deſſen
Konigl. Fuſſen zulegen. Der heutige Tag iſt dazu beſtimmet, und
gleich wie Hr. Foönigl. Maqj. unſer Allergnadigſter Herr, die

Ritterſchafft Deſſen allerhochſter Hulde, Gnade und machtigen
Schutzes zuverſichern, mir allergnadigſt anbefohlen haben, ſo ſeynd

allerhochſt Dieſelben auch nunmehro der allerunterthanigſten
Erb-Huldigung gewartig.

ν  h fe  νννFntworts-Rede,
Sr. Excell. Herrn Hans Chriſtoph von Gorne, des Hof- und Cammer-Ge
richts Vice Præſidenten, wie auch geheime Juſtiz, OberAppellations-Raths und

Ritters des St. Johanniter-Ordens, im Namen der gantzen Chur
Marckiſchen Ritterſchafft.

 Bgleich die tagliche Erfahrung lehret, und durch unzeh
 liche Exempel bewahret, daß alles was unter der Son—

Gemuths-Beweguna zu ertragen ſtunden; So iſt doch unleug—

N nen lebet, ſterblich ſey: Mithin zu vermuthen ware, daß
?2 dergleichen vielfaltige Begebenheiten ohne ſonderbahre

bahr, daß kein Todesxall geſchehen konne, welcher nicht bey eini

lichkeit, worinnen ein Verſtorbener mit denen zuruckbleibenden
gen Traurigkeit erwecten ſolte. Und wie dieſe durch die Verbind

Einwohnern geſtanden, vermehret oder vermindert wird; alſo
ſiehet man, daß durch Abgang groſſer Monarchen und Regenten,
gantze Reiche und Provintzien in die auſſerſte Betruhniß verfallen
konnen.

Die Chur- und Marck Brandenburg hat vor wenig Mo—
nathen ein gleiches Schickſahl erleben muſſen, da nach des Hoch—
ſten Rath und Willen ihr chemahliger und nunmehro hochſt—
ſeeliger Landes-Herr, Herr Griderich Whilhelm, Glorwur—
digſten Andenckens, das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt.

Was



Was Wunder iſt es denn, wenn durch den Verluſt eines ſt
machtigen und vigilanten Beſchützers, alle den Preußiſcher

Scepter verehrende Lander in tiefnte Trauer geſetzet worden
Ja wie ſolte nicht der in denen Marckiſchen Grentzen ſich zugetra
gene Hohe TodesFall auch bey hieſigen Einwohnern den Schmert
verdoppeln?

Doch maßige deinen Gram betrubtes Vaterland! Der
gutige Himmel hat dir in der Perſon des Allerdurchlauchtigſter

Großmachtigſten Koniges und Herrn, Herrn Friderich, Kö
niges in Preuſſen, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz-Cammerern
und Churfurſten ec. c. einen ſolchen Beherrſcher hinwirderum ge—
ſchencket, von Deſſen Landesvaterlicher Vorſorge, Hulde und Cle—
mend bereits viele ausnehmende Proben verhanden, worunter

auch billg zurechnen, daß denen, auf r. Fonigl. Kajeſtat
allerhochſten Befehl allhier erſchienenen Chur-Marckiſchen Stan—
den von fernerer ungekranckten Beybehaltung aller ihrer lmmu—
nitæten und Freyheiten die allergnadigſte Verſicherunggeſchehen.

Kw. Fonigl. Kajeſtat ermangeln wir dahero nicht,
zu Beſteigung des Preußiſchen Throns aus devoteſtem Her—

tzen zu gratuliren; und wie wir uns hochſt glucklich ſchatzen, an
dem heutiaen Tage die arwohnliche ErbhuldigungsPflicht in ſub—
miſſeſter Devotion abſtatten zu durffen; alſo wird auch nicht al—
lein ein jeder unter uns durch beſtandige allerunterthanigſte Treur
ſich der Konigl. Hulde und Gnade wurdig zu machen, innigſt beſtre

ben; Sondern wir werden auch insgeſammt den allgewaltigen
GoOtt inniglich anruffen, daß er ſo wohl Kw. Fonigl. MWaj.
geheiligte Perſohn, auch Dero geſammtes hohes Konigl. Hauß in
beſtandigem Flor und Auĩnahme erhalten, dabenebſt Dero Landes

Regierung mit reichen Seegen bis in das ſpateſte Alter
becronen wolle!



Rnrede,
giſtrat und Burgerſchaft hieſiger Reſidentzien, wie auch an die Deputirte der

Marckiſchen Hauptund LandStadte, von des Hrn. von Arnim Excell.

Ott dem HErrn aller Herren hat es bekannter maſſen gefallen, un
ſern im Leben allergnadigſten Konig und Herrn, den Allerdurch
lauchtigſten, Großmachtigſten Furſten und Herrn, Herrn
Friderich Wilhelm, Konig in Preuſſen, Marggraffen zu
Brandenburg, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz-Cammerern und

n, c. tot. tit. vor einigen Wochen aus der Zeitlichkeit in die Ewig
ſetzen.

s kan wohl getreuen und rechtſchaffenen Unterthanen ſchmertzlichers

als der Verluſt ihres Landes-Herrn. Das was ein Leib ohne
s iſt in einem Souverainen Staat ein Land und Volck ohne Regen
eſe betrubte Umbſtande geriethen ſamtliche, dem Koniglichen Preuſ
ter unterworffene Konigreich, Churfurſtenthum. und weitlaufftige
bald nach dem Abſchiede unſers Hochſtſeeligſten Konigs aus der

wie aber der Allmachtige nicht allein zu verwunden, ſondern auch
icht allein zu beugen, ſondern auch wieder aufzurichten weiß, ſo iſt

chehen, daß Wir in demſelben Augendlick des Koniglichen Abdrucks
gſte hinwieder conſoliret worbden. Wann nemlich durch die gott
entz, und die naturliche Erbfolge, des Allerdurchlauchtigſten, Groß
Furſten und Herrn, Herrn Friderichs, Konigs in Preuſſen,

M gg ffen zu Brandenburg, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz Cammerers
und Churfuriten, c. tot. tit. Unſers nunmehrigen allergnadigſten Konias Chur
Furſten und Landes-Herrn, eines derer beſten Printzen in der Welt, der exlit
tener Verluſt auf das allervollkommenſte hinwieder erſetzet worden.

Die Calamitær, welche wegen des jungſt verſtrichenen auifferordentlichen

harten Winters einen groſſen Theil von Europa in Bedrangnit geſetzet, wolte
ſo eben beym Antritt dieſer, GOtt gebe uberallbeglückten Regierung! auch in der
Chur-Marck Brandenburg, ja ſo gar in die hieſige Konigl. Reſidenteien, ein

dringen.

Wir ſahen den Mangel mit groſſen Schritten zu uns heran eilen, Hun
ger und Kummer, Noth und Todt, als des Mangels gewohnliche Gefehrten,
wolten ihme auf dem Fuſſe folgen. Es war kaum ein Schritt, ja kaum ein
Haar, zwiſchen uns und dem Verderben ubrig.

Allein eben dieſe Gefahr muſte dazu dienen, daß alsbald au Anfang der
Regierung die eclatanteſten Merckmahle der Konigl. Milde und MenſchenLiebe

vor aller Welt Augen dargeleget werden konten.

GEOtt
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GOtt, und nechſt GOtt, haben wir es der weiſen Sorgfalt unſers allergna
digſten Konigs eintzig und allein zu dancken, daß der Mangel zurucke gewie—
ſen, und der Konigl. Milde unſers allergnadigſten Landes-Vaters ſeynd wir
es ſchuldig, daß viele Tauſende unſers Volcks beym Leben erhalten worden.

dServator Populi!

Kan wohl etwas mehr von der Landes-Vaterlichen Liebe eines Louve—
rains gegen Seine Unterthanen zeugen, als die prompte Errettung vom Ver—
derben und vom Tode? Und iſtdahingegen wohl etwas krafftigers in der Welt,
die ohnedem ſchuldige allerunterthanigſte und aller-devoteſte Gegen-Liebe in
denen Hertzen angebohrner getreuer Unterthanen anzufeuren, als eben derglei

chen Konigliches Erbarmen, Hulde und Gnade?

Auch ſcynd Se. Konigl. Majeſt. unſer allergnadigſter Konig, Churfurſt
und LandesHerr, von der allerzugethaneſten Liebe Dero ſamtlichen ChurMar
ckiſchen Unterthanen, mithin auch des Magiſtrats und der geſamten alhier
verſammleten nombreuſen Burgerſchafft hieſiger Reſidentzien, nicht minder
derer gegenwartiaen Deputirten, und der heimgelaſſenen, von denen ubrigen
ChurMarckiſchen Hauptund lmmediat-Stadten dergeſtalt verſichert, daß
Allerhochſt-Dieſelben gar kein Bedencken tragen wurden, in dem Schoſſe eines
ieglichen ruhig und ſicher zu ſchlaffen, ohne daß Sie nothig erachteten, Sich al
lererſt der Treue durch EydesLeiſtungen zu verſichern.

Wann aber dennoch bey allen geſitteten Volckern es eine uhralte wohl
hergebrachte Gewohnheit iſt, daß denen Landes-Herren beym Antritt der
Regiertuigen gehuldiget werden muß: So ſeynd Se. Konigl. Majeſtat, als
Euer angebohrner und naturlicher Landes-Herr, die gewohnliche Erb-Huldi
gung aucn nunmehro von euch, und in die Seele euerer Heimgelaſſenen gewar
tig; Se. Konigl. Majeſtat haben dahingegen mir allergnadigſt befohlen, euch

und euere Heimgelaſſene der beſtandigen Koniglichen Hulde, Gnade und
machtigen Schutzes gegen alle unbillige Beeintrachtigungen zu verſichern.

Wutworts-KRede
Des geheimen KriegsRaths, und Magiſtrats- Præſidenten, Herrn Hheinrich Adam

von Neuendorff, im Namen vorgemeldten Magiſtrats, Burgerſchaft
und Depuxirten.

Gor Ew. Konigl. Majeſtat und Dero Königl. Hauſe erſcheinen wir
Se um unſere HuldigungsPf icht in aller Unterthanigkeit abzulegen
nachdem wir nach dem unveranderlichen Rathſchluß des Allerhochſten,
einen Konig verlohren, der unter den Helden dieſer Welt wenige ſeines gleichen
achabt, der groß in den Furſten- und ChriſtenTugenden bis ans Ende ſeines
Lebens geweſen, und ſolchergeſtalt triumphirend in die ſeelige Ewigkeit einge

gangen iſt.

Unſere



UnſereSchmertzen daruber wurden unertraglich, und der Verluſt unerſetzlich

ſeyn, wann es nicht zugleich dem heiligen GOtt gefallen hatte Ew Konigl
J JMajeſtat nach Dero hohen Gebuhrt und groſſen Vollkommenheiten zur

Thron-Folge zu beruffen.

Wir freuen uns daruber von gantzem Hertzen, und ſeynd um ſo vielmehr
verſichert, an Ew. Konigl. Majeſtat zu verehren einen Vater des Vater
landes, und einen machtigen Beſchutzer unſerer eine Zeit her ſo ſehr gekranckten
Gerechtſahme, als Allerhochſt Dieſelben aus angeſtammeter Konigl. Groß
muth Dero groſtes Vergnugen in der Gluckſeeligkeit Dero getreuen Bur—
gerſchafft und ſamtlichen Unterthanen ſetzen.

Viele tauſende unter uns ſehen dahero gleichſam mit ſtarren Augen auf die,
uns und unſeren Kindern anſcheinende gluckliche Veranderungen.

Ja viele, auswarts gedruckte, auch andere anſehnliche fremde Fa—
milien, nahern ſich bereits unſern Grantzen, um Theil zu haben an unſe—
rem allgemeinen Wohl, welches durch liebreiches Aufnehmen derſelben nicht
nur befordert, ſondern auch zugleich in die freudige Erfullung gebracht wird ſ

OEw. Konigl. Majeſtat nunmehro in GOtt ruhenden Herrn Vater Maje—
ſtat, hochſtſeeligſt-glorwurdigſten Andenckens in Jhrem Leben zuſchen, ſo ſehn
lich, obgleich vergeblich, gewunſchet haben, da Sie dieſe Stadt mit ſo vielen an
ſehnlichen Gebauden vermehren, und dadurch denen, des wahren Glaubens
halber, Verfolgten ſichere Wohnungen zubereiten laſſen.

Gluckſeelig iſt demnach dieſe Stadt zu unſern Zeiten! gluckſeelig iſt das
gantze Land! gluckſeelig ſeynd deſſen Einwohner, die einen ſolchen Konig haben,
der die Freude ſeines Volcks, ein Schutz der Bedrangten, eine feſte Stutze des
Khriſtlichen Glaubens iſt: Der die Tugend und Verdienſte belohnet, ohne
Anſehen der Perſon, der, wie wir feſtiglich glauben, die Noth ſeiner getreuen
Unterthanen, insbeſondere unſere erſt geſtern allerunterthanigſt eingereichte,
zroſſe Beſchwerden, wird vor ſich bringen laſſen, denſelben aus Chriſt-Konig
ichem Erbarmen nach Recht und Billigkeit abhelfen, und alſo ſeinen Thron

auf immerdar befeſtigen. Jhm, dieſem unvergleichlichen Furſten, gebuhret der
unvergangliche Helden-Ruhm; Deſſen groſſe Tugenden muſſen verehret wer
den, ſo lang die Welt ſtehet; Jhm, Vater des Vaterlandes, ſeye dagegen
unſere Treue und unverfalſchte Liebe gewidmet auf ewig.
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